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Wegnctz von ca. 3 Kilometer Länge erschließen lassen und sind hierfür
innert 2 Jahren ca. Fr. 58,600 verausgabt worden.

Der bekannte Altd o r fer Bannwald weist auch bereits mehrere
Kilometer neuer Abfuhrwegc auf, welche in den 2 letztvergangenen Jahr-
zehnten zum Ban gelangten; neue weitere Projekte zur Erschließung des

Komplexes sind bereits ausgearbeitet und werden demnächst zur Ausfüh-
rung gelangen.

Es geht aus obigem hervor, daß es dem Forstpersoual in Uri an
Arbeit auch in Zukunft kcineneswegs mangeln wird, an produktiver Arbeit,
welche der Zukunft des Waldes Nutzen bringt. R.

^
Wüchernnzeigen.

Bei der Redaktion eingegangene Literatur.

L. K. viesels Erfahrungen au; c>em gebiete cker Nieckerjagck Sechste Auflage.
Nach der dritte», von C. E. Diezel selbst vorbereiteten Auflage, herausgegeben
von der Redaktion der Deutschen Jäger-Zeitung. Ladenpreis in Leinenband 7 Mark,
in Halbfranzband 8 Mark.

lseinrich Äilhelm vöbels Zäger practlca oder Der wohlgcübtc und erfahrne Jäger.
Nach der ersten Ausgabe Leipzig 1746 herausgegeben von der Redaktion der

Deutschen Jäger-Zeitung. Ladenpreis in Leineuband 15 Mark, in Halbfranzband
16 Mark.

veutsche llleilimannîîprache. Mit Zugrundelegung des gesamten Oucllcumatcrials
für den praktischen Jäger, bearbeite! von Ernst Ritter von DombrowSki. Drille
Auslage. Ladenpreis geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark.

Las Zielfernrohr, seine Einrichtung und Anwendung, von Carl Leiß, Ladenpreis
1 Mark 80 Pf.

vie forstliche Statik von Dr. H. Martin, Professor der Forstwissenschaft ail der

Forstakadcinie zu Tharandt. II. Band.

Vor mehr als Jahresfrist erschien der II. Band von Martins forstlicher Slalik
und noch ist dieses Werk in der schweizerischen Zeilschrift wohl erwähnt, aber nicht

besprochen worden. Eine, wenn auch nur kurze Besprechung erscheint aber um so bc-

rechtigter, als in schweizerischen Forstkreisen das treffliche Werk heute noch nicht die

Verbreitung gefunden Hal, die es in so hohem Maße verdient.

Forstliche Statik ist ein Gebiet, vor dem so mancher Praktiker eigentlich zurückscheut.

Wer aber dieses Gruseln gründlich verlernen will, der nehme die forstliche Statik von
Martin zur Hand. Während der I. Band die Grundlagen und Methoden der Statik
und einen Teil der Anwendungen umfaßt, erledigt nun der II. Band die Anwendungen
in den Abschnitten über Wahl der Betriebsarten, Wahl der Holzart, Wahl der Art
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der Bestandesbegriindung, den Durchforstungsbetricb, die Ausnutzung des Lichtuugs-
Zuwachses zur Erhöhung des Reinertrages, Bestimmung der Hiebsreife, die Würdigung
des Ganzen und des Einzelneu, sowie über die immateriellen Werte des Waldes.

Formeln und Tabellen finden sich nur spärlich; sie dienen zur Erläuterung und

Erhärtung des Textes und dieser bildet demgemäß nicht etiva nur einen Kommentar

zu weitläufigem Zahlenwerk. Martin rechnet, aber die Rcchnungs-Resultate sollen

ihm mehr nur als Größen zur vergleichenden Betrachtung dienen, er läßt sich durch

Formel-Ergebnisse nicht meistern. Wegleitend ist ihm vorab der nationale Charakter
des Wirtschaftslebens, gegenüber kosmopolischen Doktrinen.

Den Mittclwald will Martin tunlichst beschranken ; dem Pl enter betrieb
schenkt er volle Würdigung, ganz besonders in Rücksicht auf den Schutzwald-Charakter,
findet aber doch, daß eine Rückkehr zum Plcnterwald, trotz der günstigen Seiten, die

ihm eigentümlich sind, in Wäldern, für deren Behandlung der Ertrag bestimmend sein

soll, in absehbarer Zeit nur selten in Frage kommen kann. Den wesentlichsten An-
forderuugcn, die in bezug auf Boden und Ertrag gestellt werden, kann im Wege des

schlagweisen Betriebes genügt werden.

Es ist der schla g wcise Hochwald wegen der Sicherheit der Begründung und

der Ausbildung der technisch wichtigsten Eigenschaften der Hölzer für den forstlichen

Großbetrieb unter den meisten Verhältnissen als Regel anzusehen. Den Forderungen,
die vom Standpunkte der Bodenkunde und der Wcrtcrzeugung gestellt werden, läßt sich

in seinen Rahmen Rechnung tragen.

Die Entscheidung über die anzubauenden Holzarten muß auf Grund eingehen-
der Abwägung der sämtlichen, den Boden, den Zuwachs, die Sicherheit und den Rein-

ertrag betreffenden Faktoren getroffen werden. Es führt die Befolgung dieses Grund-
satzes häufig zur Herstellung gemischter Bestände, besonders zur Mischung von licht-

kronigen mit Schattenholzarten und zur Mischung von Nadelholz und Laubholz.

Die Abschnitte über die Wahl der Art der Bestandesbegründung, über
den Durchforstungsbetricb und über die Ausnutzung des Lichtuugs zu-
Wachses zur Erhöhung des Reinertrages bringen Erörterungen, die jedem Lehrbuch
über Waldbau zur Zierde gereichen, könnten, hier aber doch zuweilen zum Eindruck
einer gewissen behaglichen Breite erwecken.

Als wichtigste, einflußreichste aber auch schwierigste Aufgabe der forstlichen Statik
betrachtet Martin die Bestimmung der Hicbsrcife der Bestände. Es können

in jedem Wirtschaftsgebiete bestimmte Holz-Sortimente als charakteristisches Wirtschafts-
ziel bezeichnet werden. Da die Untersuchungen über die Hicbsrcife zu den Sortimenten
der Wirtschaft in Beziehung gesetzt werden, so empfiehlt es sich, den Nachweis des

Slärkezuwachses auf die Höhe zurückzuführen, nach der die Zugehörigkeit zu den Stamm-
klaffen bestimmt wird. Die Höhe, in der die Stärke gemessen wird, muß bezeichnet

werden, um letztere in Beziehung zum Alter setzen zu können, werde sie dann in 1,- m
oberhalb des Stockes, am untern Abschnitt, in der Mitte des Stammes oder am obern

Abschnitt gemessen. Für die Bemessung der Hiebswcisc ist nicht der laufende Zuwachs
einer bestimmten Altersstufe, sondern die Summe aller Wuchsperioden, die der Boden

zurückgelegt hat, maßgebend. (Durchschnittliche Jahrringbreite.) Dementsprechend ist,

nck
vom allgemeinen Gesichtspunkte aus die Umtriebszeit n --n-s- 2 hier-

n ^
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bei bedeutet a. die Zeit, in der die Höhe, in welcher die Stärke gemessen wird, erreicht

ist, à den Durchmesser nn dieser Stelle und n die Z ci hl der I a h r rin ge, die im

Durchschnitt der Jahre, in denen dieser Durchmesser gebildet ist, auf 1 ein entfallen.
Die Bodcncrwartungswertc sind zum Nachweis der Hiebsrcifc bei der Betriebs-

rcgclung wenig geeignet; sie sind selbst für die Zwecke der Veräußerung nur mit gewissen

Unterstellungen zulässig. Es mag daher auffalle», daß dem Weiserprozent, das sich

auf verwandten Grundlagen aufbaut, soweit die erforderlichen Grundlagen beschafft

werden können, für die Wissenschaft und Praxis doch Bedeutung zugeschrieben wird.
Immerhin sollen auch dem Weiserprozcnt, da die Höhe der geforderten Verzinsung von

subjektiver willkürlicher Auffassung abhängig ist und auf die tatsächliche Nutzungszeit
fast immer noch Verhältnisse, die nicht in Zahlen ausgedrückt werden können, wirksam

sind, Schlüsse mit bindender Konsequenz nicht ohne weiteres gezogen werden. Der
Nachweis der Weiscrprozentc, respektive der Massen- und Nutzungsprozcntc wird aber

gewürdigt als Hilfsmittel, um sich über den ganzen Betrieb größere Klarheit zu

verschaffen. Als Grundlage der Erörterung hat Martin das Weiserprozcnt von

Prcßler gewählt, in der Durchführung aber das o (den Tcueruugszuwachs) nicht weiter
berücksichtigt. Der Tatsache der Wcrtzunahme des Holzes wird dadurch Rechnung ge-

tragen, daß die Forderung an die Höhe der Verzinsung niedriger gestellt wird, als
es ohne dies geschehe» würde. In jedem geordneten Betrieb muß nicht nur der Ertrag
au sich nachgewiesen werden, sondern auch das Verhältnis, in dem er zum Produktions-
aufwand steht. Dem jährlichen Reinertrag (^.-ff O ^ he-ff vff werden Boden und

Vorrat (IZ-ff!>l) gegenübergestellt und das Martinsche Weiserprozent einer Betriebs-

ktasse ist somit Zffxhsffh—
Der Haubarkeitszuwachs (^,) und der auf die Durchforstungen fallende Zuwachs

(O) bilden unter normalen Verhältnissen die Nutzungsgröße, Im Abschnitt über die

allgemeine Richtung der leitenden Behörden bei der Festsetzung der Umtriebszeiten
wird, neben dem Nachweise des Stärkezuwachses und der Weiserprozente, die Ermitte-
lung des Bodenwertes und der Verzinsung des Watdkapitals als von Wert für die

Beurteilung der Hiebsweise bezeichnet. Wegen der Menge der Faktoren, die dabei von

Einfluß sind und der großen Verschiedenheit der vorliegenden Waldzustände sind aber

die Ergebnisse der Rechnung für ein größere Praxis in bestimmtem, zahlenmäßigem
Sinnne nicht ohne weiteres anwendbar. Entsprechend den in den Worten: Volkswirt-
schuft oder Nationalökonomie liegenden Grundsätzen muß bei der Führung des Betriebes,
wenigstens vom Standpunkte des Staates, der ein ganzes Volk zu vertreten hat, ein-
mal eine nationale, sodann eine wirtschaftliche Richtung befolgt werden.

Die Folgerungen Martins führen im allgemeinen zu hohen Umtriebszeiten.
Mitwirkend ist dabei, daß für längere Zeiträume entsprechend höherer Zinsfuß ge-

wählt wird.
Die Stellung Martins zu aktuellen forstlichen Fragen wird nicht überall un-

geteilten Beifall finden. So werden übereifrige Verleidiger des ungleichhaltigc» Hoch-

Waldes ebensowenig den Martinsche» Folgerungen beipflichten, als ihnen einseitig

formalistische Anfänger der Bodenreinertragsthcorie beipflichten. Letztere werden viel-
mehr in der Anwendung der Theorie nach Martin S Vorschlägen eine für die Praxis
geschaffene Abschwächung theoretischer Forderungen erblicken. Die schweizerischen Forst-
männer haben seit Jahrzehnten mit hohem Interesse die Kontroversen über Boden-
und Waldreinertrag verfolgt. Auch bei uns haben schon vor Jahrzehnten Staat und
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Gemeinden an den Forsttechnikcr die Frage gestellt; „Wie kan» man mit dein kleinsten

Kapitalaufwand den relativ größten Reinertrag erzielen oder bis zn welcher Umtriebs-

zeit darf man hinabgehen und welche wirtschaftlichen Grundsätze muß man nnwenden,

um doch noch alle erforderlichen Holzsortimente in zweckmäßiger Qualität erzeugen zu
können," Wir suchten und suchen, ohne gegenseitige Bcschdung, nach zuverlässigen

Grundlagen, um die Frage strengrichlig zn beantworten. Die Resultate mathematischer

Formeln mit zweifelhaften Grundlagen haben aber für sich allein nie eine ausschlag-

gebende Rolle gespielt. Wir dürfen uns nun gewiß freuen, im neuesten Werke des

ebenso gewandten als vielseitigen forstlichen Schriftstellers verwandter Auffassung zu

begegnen.

Auf allgemeine Zustimmung in forstlichen Kreisen darf der Verfasser wohl zählen,

wenn er im Abschnitte über die immateriellen Werte des Waldes zum Schlüsse kommt,

daß die Forstwirtschaft, indem sie die landschaftliche Schönheit fördert, nicht in Gegen-

satz tritt gegen die Gesetze, die sonst im wirtschaftlichen Leben Geltung haben, „Sie
macht vielmehr", sagt Martin, „nur Anwendung von der allgemeinen Tatsache, daß

sich das wirtschaftliche Lebe» der einzelnen und der Gesamtheit auf den ökonomischen

Regeln aufbauen muß, daß aber das Schöne überall, wo eine höhere Kultur lebendig

ist, in die nüchterne Prosa des Lebens veredelnd eingreifen darf und soll,"
-ib—

lllslätvertreclinung unâ 5cdât?ung von Liegenttdatten, dargestellt für Fachmänner
und Studierende von Franz Nicbel, Obcrforstrat, techn, Konsulent für agraischc

Operationen in K, K. Ackerbau-Ministerium und Honorardozent an der K, K, Hoch-

schule für Bodenkultur in Wien.

Das Werk erscheint in II. Auflage. Im Vorwort zur I. Auflage (1V01) erklärt
der Verfasser als bestimmend, für die Veröffentlichung den Umstand, daß in Österreich

seit dem Jahre 1862 nicht ein einziges Werk über Waldwertbcrcchnung erschienen sei

nnd da insbesondere die gesetztlichcn Bestimmungen über die Vornahme der vcr-
schicdenen Wertschätzungen in Österreich wesentlich anders als in Deutschland seien,

erscheine eine selbständige Behandlung des Stoffes als notwendig und zweckmäßig. Das
Werk zerfällt auch in der II. Auflage in zwei Teile, Der I. Teil behandelt die Theorie
nach dem heutigen Stande der Wissenschaft, im II, Teil hingegen wird die Anwendung
der theoretischen Wissenschaft auf die in der Praris vorkommenden Fälle gelehrt und an

zahlreichen Beispielen veranschaulicht.

Soweit der I. Teil in Frage kommt, hätte sich für die Herausgabe des Werkes

wohl kein dringendes Bedürfnis feststellen lassen, und zwar um so weniger als Riebet
grundsätzlich den Standpunkt von Heyer einnimmt und dieser Standpunkt in einer Reihe

von anderen Werken, namentlich auch in dem unübertrefflichen Lehrbuch der Waldwert-
bcrcchnung von Endres so klare, dein heutigen Stande der Wissenschaft entsprechende

Darstellung gefunden hat. Riebet behandelt nnnmehr im theoretischen Teile alle

wichtigern Betriebsarten, Das Wertzuwachsprozent als Vcrgleichsgröße für den Wirt-
schaftszinsfuß fand eine größere Würdigung und neu kommen hinzu die Abschnitte
über Wertzuwachs und Werlzuwachsprozent, über durchschnittliche und laufende Ver-
zinsung, über die Ermittlung der Rauchschädcn und über Ncurcgulicrung und Ablösung
der bereits regulierten Weide- und Waldscrvitntcn. Wesentliche Erweiterung fand auch

der Tabellen-Anhang.
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Besondern Wert erhält das Werk durch den II. Teil. Neben cinläßlichcr und

streng korrekter Anleitung zur Lösung der in der Praxis auftauchenden Fragen, kommen

recht bequeme, den praktischen Bedürfnissen entsprechende Näherungsvcrsahren zur Dar-
stcllung. Wir erwähnen speziell die Abschnitte über An- und Verkauf von kleinern

Waldteilen, die zwangsweise Abtretung von Wald- oder andern Grundstücken im Wege
der Expropriation, die Revision des Vermögensstandcs bei Fidcikommißforsten, die

Bestimmung über den Waldschadenersatz nach dem österreichischen Forstgesetz, die Be-
rcchnungen von Wildschäden, die Besteuerung der Wälder und die Ablösung und

Regulierung von Waldservitutcn. Im Anschluß an dieses letztere Kapitel finden die

agrarischen Operationen eine sehr gründliche Behandlung. Ein besonderes Kapitel gibt
Anleitung zur Bewertung ganzer Landgüter. Die vielen mit strengster Sorgfalt durch-

geführten, erläuternden Beispiele zeugen nicht nur von Gewissenhaftigkeit des Verfassers,

sondern auch von einem außergewöhnlichen Maße an Ausdauer. Dadurch daß im

praktischen Teile die österreichischen Gesetze und Vorschriften über die Verfahren und

der hierbei anzuwendenden Grundsätze eine wichtige Nolle spielen, erhält das Werk

stellenweise einen etwas lokalen Ton.
Der Anhang bietet zwei originelle Diagramme, die zur Erleichterung und raschen

Durchführung der Feststellung des Zinsfußes, sowie der Boden- und Bestandeswcrte
dienen, serner Geldcrtragstafeln für Fichte und Buche, nebst einer Reihe von Zins-,
ZinscszinS- und Rcntentafeln. Als besonderer Vorzug ist hervorzuheben, daß die Tabellen
der wichtigsten Faktoren der ZinscSzinsrechnungen nicht nur in Abstufungen von V- "/»

zu '/s °/->, sondern von V-»V° Zu durchgeführt sind.

Die rasche Folge der II. Auflage des Werkes, mag diesem als beste Empfehlung
und dem Verfasser als schönste Anerkennung dienen. -lb-

Anzeigen.

Gayer-Denkmal.
Wir gestatten uns, die Herren Kollegen daran zu erinnern, daß der

Kassier des Forstllcreins Beiträge an das in München zu errichtende

Gayer-Denkmal gerne entgegennimmt. fPostchcck-Konto Basel Nr. 1542.)

Zrikskt von stkr. 5

âes „Journal forestier suisse", reàigiert von Herrn Professor Oecoppet.
anwies: states lie vo^nZe en. Sonnllinavis. Nn Snèàs et I'sxportntion lies bois.

Is prot. U. veoopxet. (Luite.) — Affaires äs la 8ooistè: Rapport à Lomite permanent sur la
marode àe la Soviets suisse àes Rorestiers àurant l'annee 1911/12. — Communications: Un
exioèa à Rooroe épaissie. — Resume provisoire à commerce âes dois en 1912. — Cvroniqus
forestière. — Libliograpvie. — IVIerouriale äes vois.
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